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vor, die sich namentlich in Zeiten wirtschaftlicher Depression verstärkt
auswirken müsse. Der Arzt empfahl eine Dauerrente von 20% und für die ersten
beiden Invaliditätsjahre eine Zusatzrente von 10%.

Die SUVAL bewilligte gestützt auf dieses Gutachten für zwei Jahre eine
Rente von 30%, von da ab eine solche von 20%; der Berechnung der Rente
wurde das Einkommen als Hilfsarbeiter zugründegelegt.

Der Versicherte appellierte an das Versicherungsgericht und wies darauf
hin, dass für die Bemessung der Rente nicht von dem Einkommen als
Handlanger, sondern von dem eines gelernten Wagners auszugehen sei, welchen Beruf

er nur vorübergehend aufgegeben habe. Ausserdem sei das stereoskopische
Sehen durch den Unfall stark beeinträchtigt und er habe effektiv eine
Lohneinbusse von 30% erlitten.

Das Eidgen. Versicherungsgericht ist auf die Berufung nicht eingetreten; es
ging dabei von der Erwägung aus, dass der Ansatz von 20% Invalidität der
voraussichtlichen Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit genügend Rechnung
trage. Ferner sei nicht anzunehmen, dass der Versicherte, nachdem er 4 Jahre
lang als Hilfsarbeiter gearbeitet habe, in seinem vorgeschrittenen Alter sich
wieder der früheren beruflichen Tätigkeit zuwenden werde. Für den Fall einer
sympathischen Erkrankung des rechten Auges bleibe dem Kläger das Revisionsrecht

gewahrt.

Buchbesprechungen.
Sigfrid Hansson, Die Gewerkschaftsbewegung in Schweden. 63. Seiten, Verlag

des I. G. B., Amsterdam.
In leichtfasslicher und übersichtlicher Weise unterrichtet S. Hansson in

obiger Schrift über Werden und Entwicklung der schwedischen Gewerkschaften.
Angaben aus der Bevölkerungsstatistik geben Aufschluss über die Zusammensetzung

und die Tätigkeit der Landesbewohner und über die Entwicklung der
Industrie. Anschliessend werden die ersten Anfänge der Arbeiterbewegung
geschildert und der ganze Werdegang der neuzeitlichen Organisation dargestellt.
Angaben über Verfassung und Verwaltung der Landeszentrale, über die
Bestrebungen zur Bildung von Industrieverbänden, über die Bildungstätigkeit und
über die Mitgliederbewegung vervollständigen die lesenswerte Broschüre.
Dr. Paul Keller. Louis Blanc und die Revolution von 1848. Ein Beitrag zur

Geschichte des Sozialismus und der Volkswirtschaft Frankreichs in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Zürich 1926.
Die beste Lehrmeisterin der Politik bleibt die Geschichte. Wir sind Prof.

Saitzew von der Universität Zürich zu Dank verpflichtet, das er Anregung gab
zu der gründlichen und klaren Untersuchung über die Februarrevolution von
1848 und die Rolle Louis Blancs, des bekanntesten französischen Sozialisten
in dieser Umwälzungsperiode. Wir haben in der Schrift von Paul Keller das
erste deutschsprachige Werk vor uns, das, auf direkte Archivstudien gestützt,
uns Einblick in die treibenden materiellen und ideellen Kräfte der mit so viel
Begeisterung begrüssten und im Kaiserreich Napoleons III. endenden
Februarrevolution gewährt. Ungezählte Historiker der Zunft haben sich mit ihr schon
vorher befasst; die meisten blieben an Daten und oberflächlichen Geschehnissen
hängen oder suchten Ursachen wo nur Wirkungen vorlagen. Paul Keller gräbt
tiefer. Er untersucht in erster Linie die wirtschaftlichen Zustände, den Unterbau

der Gesellschaft und stellt die Risse fest, die in diesem entstanden und die
zum Einsturz des politischen Oberbaus führten. Die Fruchtbarkeit dieser echt
marx'schen Methode der Geschichtsbetrachtung erweist sich an diesem Beispiele
aufs neue. Im Lichte dieser Untersuchungsweise verschwinden die unbegreiflichen

Tageswunder, erblassen die rein individuellen Kräfte der Umwälzungen;
es werden aber die wirklich treibenden wirtschaftlichen Vorgänge blossgelegt,
so dass die politische Revolution als ein natürliches Ergebnis dieser Vorgänge
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erscheint. Dabei bleibt genug Platz um die Rolle von einzelnen Persönlich-keiten und ihren Einfluss auf den Ablauf der Geschehnisse zu würdigen; ge-recht zu würdigen, ohne Uebertreibung und ohne Unterschätzung.
So steht die Februarrevolution vor uns als Resultat des ungehemmten Ka-pitalismus m den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts, als eine Frucht jenerZeit, m der das rücksichtslose «Bereichert Euch! » als vornehmste Staatsmaxime

»„d lZiZSt7 7- ifl eF SC^.' de? G™ndlegung, werden die wirtschaftlicheTi £ll- .EfWicklung und die wirtschaftlichen und sozialen Lehren unter2? A?pSS"m. kna**/her trtef'end dargelegt. «Die Juliregierung hat sich
22 der Proklamierung der rechtlichen Freiheit begnügt. Sie hat die unge-
«Pn nnW'T• i?de "S*" matTflen Entwicklungsmöglichkeiten der Einzel-
K?nkniÄ ChtIS gwSiSe? cnd dTh die G«heissung einer schrankenlosenS™f. die wirt8chaftlich Schwachen ausgeliefert». Trotzdem seither durchstaatliche Eingriffe und private Bindungen die Konkurrenz etwas gezügelt wor-
FnL' Vlbat ^..d^^ft der «ungeheuren Unterschiede in den materieUenEntwicklungsmoglichkeiten der Einzelnen» nicht verengert, so dass das Problemm der gleichen prinzipiellen Schärfe auch heute noch der Lösung harrt. DtoDarstellung der unternommenen Versuche zur Ueberführung der recht chen

rein^Ä^ *** bat *» ™* * - -hr^nur
Als Ursachen der Februarrevolution werden neben der neuern industriellen££Ä? 'eme Un.mi«el^f dem Jahr 1848 vorangehende finanzielle „ndnidustnelle Krise, sowie die Missernte und die damit im Zusammenhang stehendeTeuerung, die schwer auf den untersten Klassen lastete, dargestellt Beider

Schilderung der finanziellen Krise fällt bei allem Unterschied der Grössenver'
haltmsse auf, wie sehr die Symptome und Ursachen, sowie die zu ihrer Aiweh-düng angewandten Mittel sich im Laufe der Geschichte nur wenigT verändern
Einzelne Partien mahnen direkt an die jüngsten Vorgänge in ^rankreTch

1848 r8JÄ wenigen aber sehr bewegten ersten Monaten des JahresL an_.wm.scinafJhchem Denken und Handeln vor sich geht, sei es die ver-suchte Verwirklichung der von Louis Blanc seit Jahren propagierten Ideen(Recht auf Arbeit Produktivgenossenschaften usw.) oder seT
es dTe TätkkeSder Arbeiterkommission des Luxembourg oder die Gründung und das Rasko

weiten^diTa.l^^^ ^»^ »H«eh5ÄXXÄÄfLI fS ™
mit Slcherer Hand und entschiedenem Verständnisfür die Forderungen der Massen gezeichnet. Das Wirken von Louis BlancTr-fahrt eine gerechte Würdigung, wobei auch die Schwächen und Fehler nichtverhehlt werden. Das Werden, Wirken und Vergehen der 48er Revolution ehrtwie sehr eme wirtschaftliche Umwälzung in jeder Beziehung vTbereket sefn

rrfenWdurCfTBC8tand **** '!?' ™ 8ehr ™hrer ^TLl^Z\Vhetdürfen durch Improvisationen die gründliche Vorarbeit ersetzen zu SnnTwelche den neuen Zustand herbeiführen soll. EnthusiasmusTSTjS^SS.
mit SSj^t *?E StUdie Metet Gewinn und Genuss. Man wird n££mit ph losophischen Schlagworten bombardiert und kann auch ohn^iS
ErLX1n"al"^r°miSCh?n Geheimsprache durchkommen. Aber et forme!
VteUei^Ä^V^ LeSC• g^tellt: Beherr8^ng der französischen SpTadbl

gn^ Dj^^^^Z^SSfcidet »ta, Verbreitung am übersetzten Preis. Für Verlag wieVerfasser
knn™ ^(Ä,-*- 9* «- vorliegenden Bandl g?ltX«feT

theken8ETngZa„g™dCe^'^ trdf^ BUCh
n°n *? KeUer in den Arbeiterbiblio-

zu werden. ' "' V°F allem gele8en und nicht nur besprochen

cy~~
P. Meierhans.
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